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Reklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilggengebühr: 10, M
Schluß der Anzeigendnnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

k. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg
e

Nr. 49 Dienstag, den 29. April 1930 32. Jahrg.
Die Handwerksmeiſter ſind verpflichtet, ſämtliche Lehr

linge zwecks Einkragung in die

Lehrlingsrolle
bei der Handwerkskammer in Halle (Königſtraße 87) ſchrift
lich anzumelden. Lehrverträge ſind mit einzuſenden.

Kemberg, den 24. April 1930.
Der Magiſtrat.

Die (legſhrigen Imptungen
finden Freitag, den 2. Mar, im Gaſthauſe zur
Weintraube ſtatt und zwar:

für Wiederimpflinge 14 Ahr,
für Erſtimpſlinge 15 Ahr.

Nachſchau:
Freitag, den 9. Mar,

ſür Wiederimpflinge 14 Ahr,
für Erſtimpflinge. 15 Uhr

in demſelben Lokale.
Kemberg, den 28 April 1930.

55] Die Polizeiverwaltung.
Für die Zeit des Heimatſeſtes

(7. bis 10. Juni)
können keine ſonſtigen Veranſtaltungen ge

ehmigt werden.

Kemberg, den 28. April 1930.

56 Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Jn einer Unterredung mit dem ungariſchen Kultusmini
ſter begrüßte dieſer die überaus freundſchaftlichen Beziehungen,
die auf kulturellem Gebiete Preußen mit Ungarn verknüpfen.

Endlich iſt es ſo weit, daß Herr Parker Gilbert ſein Büro
in Berlin auflöſt und nach Amerika abreiſt.

Jm Jntereſſe der Pariſer Saarverhandlungen wird
Staatsſekretär von Simſon bei der in den nächſten Tagen be
ginnenden Sitzung des Genſer Sicherheitsausſchuſſes Deutſch
land nicht vertreten, ſondern die Saarabordnung in Paris wei
terführen.

wandwerf und Ausſuhr.
G Daß dem Handwerk für den Export derjenigen

Fertigfabrikate, deren Herſtellung ihrer Natur nach im
handwerksmäßigen Betrieb erfolgt oder wenigſtens
handwerksmäßige Arbeiten einſchließt, eine beſondere
Bedeutung zukommt, liegt auf der Hand. Zahlenmäßig
läßt ſich darüber natürlich wenig ſagen, weil ſelbſt ein
Vergleich unſerer Exportſtatiſtik mit der Betriebsſtati
ſtik nicht genügend Aufſchluß gibt, um zu einem exakten
Urteil zu gelangen. Man iſt infolgedeſſen auf die direkte
Befragung weitgehend angewieſen und in dieſer Be
ziehung hat die unter der Leitung von Profeſſor Dr.
Hummel durchgeführte Handwerksenquete weitgehend
Klarheit geſchaffen

Der Enquetebericht beſchäftigt ſich zunächſt mit dem
Grenzverkehr, der regelmäßig einen nicht unerheblichen
Austauſch von Handwerkserzeugniſſen mit ſich bringt.
Dabei wird die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe im Ver
kehr mit Ländern, die entweder eine im Auslandswert
ſinkende Währung haben oder mit denen Zollſtreitig-
keiten beſtehen, ſtark behindert oder ganz unterbunden.
Das gilt zurzeit namentlich von dem Grenzverkehr mit
der Tſchechoſlowakei, dem Elſaß und Polen. An den
deutſchen Grenzen der währungsſchwachen Länder leidet
andererſeits das deutſche Handwerk ſchwer unter dem
Wettbewerb der Ausländer Es ſind beſonders in Schle
ſien die Muſikinſtrumentenmacher, Stellmacher (Schnee
ſchuhe), Drechsler (Küchengeräte), Bürſten- und Pinſel-
macher, Korbmacher auch an der polniſchen Grenze

zu nennen Der ausländiſche Wettbewerb geht hier
ebenſo wie an der holländiſchen Grenze Weſtfalens für
die Erzeugung und den Vertrieb von Holzſchuhen über
den Rahmen des Grenzverkehrs hinaus. Jm Reiſever
kehr dringen aus dem Elſaß und der Tſchechoſlowakei
vor allem auch fertige Kleidungsſtücke ein. Es kommt
hinzu, daß, zumal im Oſten des Reiches die rückſichts-
loſe Ziehung der neuen Grenzen in anderer Beziehung
zu unhaltbaren Zuſtänden geführt hat. Den kleinen
und mittleren Städten iſt ein mehr oder minder großer
Teil ihres alten Marktgebietes entriſſen, die Beſchäſti
gungsmöglichkeiten des Handwerks und Gewerbes wur
den dadurch erheblich verringert. Zugleich häufen ſich

in ihnen die aus den ausländiſchen Grenzſtädten ver
triebenen deutſchen Handwerker und vermehren den
Druck, der über dem ganzen Gewerbe laſtet.

Die eigentliche Ausfuhr einſchließlich des Verede
lungsverkehrs (Steinſchmuck, Kürſchnerei) leidet in der
Nachkriegszeit ſowohl unter den Steigerungen der
Löhne, der ſozialen Laſten und der Steuern im Reiche
wie unter der Zollpolitik der außerdeutſchen Länder,
unter kechniſchen Veränderungen und endlich unter der
während des Krieges und ſpäter entſtandenen Eigen
erzeugung des Auslandes, die regelmäßig unter günſti-
geren Bedingungen arbeitet und auch aus der Abnei
gung vieler Fremdländer gegen alles Deutſche Nutzen
zieht. Es kommt hinzu, daß die geſchäftliche Organiſa
tion der Ausfuhr von Handwerkserzeugniſſen zu wün
ſchen übrig läßt, was früher nicht ſo ſehr ins Gewicht
fiel, heute aber bei dem verſtärkten Wettbewerb und
den vielfach aufgetretenen Bedarfswandlungen erſchwe
rend wirkt

Aus dieſen Gründen hat die Ausfuhr von Hand
werkserzeugniſſen nachgelaſſen. Am meiſten ſcheinen da
von die Glasbläſer und Hlasſchleifer vom Thüringer
Wald, die Waffen und Kleineiſenherſtellung (Zella
Mehlis), das Gürtlerhandwerk (Berlin), das feinmecha
niſche Handwerk (München, Leipzig) betroffen zu ſein.

den verdienen daher die neueren
n einiger Handwerkskammern (Oberbayern,

Riederſachſen. Weſtdeutſchland), die Aus
serzeugniſſe durch beſondere Stellen

zßte Beachtung. Jhre Hauptaufgabe

Anter dieſen Umſtänt
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fuhr der Ha
zu fördern. die größ
beſteht darin, Auslandsbeziehungen anzuknüpfen, Mu-
ſerlager einzurichten und die Verbindung mit den deut
hen Dienſtſtellen für den Außenhandel aufzunehmen.
Eigene geſchäftliche Tätigkeit liegt ihnen nicht ob. Die
Handwerkskammer Stuttgart berichtete auch bereits
über erſte Erfol die ſich aus Aufträgen in Beeren-,
Obſt und Wei ſen, Holzſchnitzereien, Speiſebeſtecken,

faſſungen, Waſch und Spülma
n und photographiſchen Erzeug-

niſſen baren Me Ausfußränder hat ſie Litauen,
Rumänien, Banat, Jtalien, Amerika, China und Pa-
läſtinag genannt. Gegenſtände der Ausfuhr außer den
ſchon ſogenannten, Kirchenausſtattungen, Altargeräte

s

und andere kirchliche Gegenſtände, Holz und Elfenbein-
ſchnitzereien, Glas und Moſaikarbeiten, Marmor und
Steinarbeiten, Muſikinſtrumente, Saiten, Eiſen und
Metallgegenſtände, Gold und Silberſchmiedearbeiten,
feinmechaniſche, optiſche und chirurgiſche Jnſtrumente,
Möbel, Holz und Korbwaren, Leder Und Textilwaren
(z. B. Gobelins), Wirkwaren, Kurzwaren, Beleuch-
kungskörper, Bilderrahmen, Armaturen, Alfenidewaren
Als ausgeſprochenes Veredelungsgewerbe hat neben der
Kürſchnerei (Leipzig) beſonders auch das Steinſchmuck-
jewerbe (Hanau, Oberſtein-Jdar) einen bedeutenden

Auslandsumſatz. Auch aus den Kammerbezirken Ber
lin, Hamburg, München, Weimar, Plauen, Erfurt,
Meiningen, Coburg und den württembergiſchen Kam-
merbezirken werden Handwerkserzeugniſſe in größerem
Amfange ausgeführt.

Auch auf dem Gebiete des Ausfuhrgeſchäfts hängt
alſo das Handwerk eng mit der Jnduſtrie zuſammen.
Dieſe Beziehungen ſind allerdings nicht leicht zu er
kennen und im einzelnen Zahl um Zahl ſchwerer nach
zuweiſen. Sie zeigen aber ebenſo wie die eigene Aus
fuhrtätigkeit des Handwerks, daß es eine beſondere
Aufgabe der deutſchen Handelspolitik iſt, ſich der För
derung der an der Ausfuhr beteiligten Handwerkszweige
anzunehmen, deren durchweg hochwertige Leiſtungen in
ihrer Wirkung auf die deutſche Handelsbilanz mehr als
bisher bei dem der deutſchen Wirtſchaft auferlegten
Zwang zum Export zu würdigen ſind.

u n geVor neuen Kämpfen.
Der Wiederbeginn des polikiſchen Lebens.

es Berlin, 27. April.
Die Rückkehr des Reichskanzlers von ſeinem kurzen Ur

laub nach Berlin iſt das Signal für das Wiedererwachen
des politiſchen Lebens, das über Oſtern zur Ruhe gegangen
war. Ungefähr zur gleichen Zeit finden ſich auch die an
deren Kabinettsmitglieder wieder in Berlin ein.

Jnkenſive Arbeit warket auf ſie.
Das Kabinett ſelbſt wird ſich mit den Vorſchlägen des Reichs
ernährungsminiſteriums für das Oſtprogramm zu beſchäf-
tigen haben, die gegenwärtig noch im Finanzminiſterium
nachgeprüft werden. Vorausſichtlich am 1. Mai wird das
Programm dem Kabinett vorliegen.

Schon deshalb iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſich die
Meldung einiger Blätter veſtätigt, wonach der Miniſter
Treviranus nach der Auflöſung des Miniſteriums für
die beſetzten Gebiete im Herbſt ein neues, eigens für

ihn zu ſchaffendes Oſtminiſterium erhalten ſoll.

Am 2. Mai beginnt im Reichstag die 1. Leſung des
Haushaltsplans für 1930. Jm Rahmen der damit verknüpf
ten Generaldebatte wird eine grundſätzliche Auseinander
ſetzung über die nächſte Zukunft erfolgen, insbeſondere über
die beiden umſtrittenſten Gebiete,

die Innenpolikik und die Handelspolitik der Regierung.
Für die innenpolitiſchen Erörterungen werden die Meinungs
verſchiedenheiten mit der thüringiſchen Regierung, die Frage
der Aufhebung des Stahlhelm-Verbots für das Rheinland,
die durch den deutſchnationalen Parteivorſtand aufgewor
fene Frage des Reichsſchulgeſetzes und unter Umſtänden bis
dahin auch der Verlauf des 1. Mai ausreichend Stoff liefern.
Finanzpolitiſch werden die inzwiſchen von der Regierung
auf Grund der ihr vom Reichstag erteilten Ermächtigung
oorgenommenen Maßnahmen, z. B. die Erhöhung des Wei
zenzolles in Verbindung mit der Frage nach Rückwirkungen
auf die Außenhandelsbeziehungen im Vordergrund ſtehen.

Hier ſpitzt ſich alles darauf zu, ob die Regierung glaubt,
ihre landwirkſchaftlichen Ziele ohne Gefährdung der
deutſchen Handelsverkragspolitik durchſetzen zu können.

Wenn ſie meint, Kündigungen der Handelsverträge ver
neiden zu können, dürfte ſie weiter und zwar nicht von
Seiten der Oppoſition, ſondern zum Teil auch aus den
Reihen der hinter ihr ſtehenden Parteien danach gefragt
verden, ob ſie eine Aenderung der wirtſchaftlichen Zollſätze
hne ſtärkere Beeinträchtigung der induſtriellen Intereſſen
erreichen zu können hofft. Jn der Zwiſchenzeit haben näm
ich induſtrielle Jntereſſenvertretungen und eine Anzahl von
Handelskammern der Jnduſtriegebiete mit Parlamentariern
Fühlung genommen, um ſie zu einem aufklärenden Vor
gehen im Reichstag zu veranlaſſen.

Die Regierung wird aber vielleicht gar nicht erſt auf
Anfragen warken, ſondern von ſich aus ihre nie r
über die Geſtaltung der deutſchen Handelspolitik be

kanntgeben

GSimſon bleibt in Paris.
Saarverhandlungen und Genfer Sicherheitsausſchuß.

o Berlin, 27. April.
Der Führer der deutſchen Sgarabordnung in Paris

Staatsſekretär von Simſon, hat es im Intereſſe der Weiter-
führung dieſer Verhandlungen abgelehnt, Deutſchland auf
der in den nächſten Tagen beginnenden Tagung des Genfer
Sicherheitsausſchuſſes zu verkreken. Die Saarverhandlungen
erfahren infolgedeſſen erfreulicherweiſe keine Unkerbrechung.

den wichtigſten Punkten, die auf der Tagesordnung
des Genfer Sicherheitsausſchuſſes ſtehen, gehört auch die
Frage der finanziellen Unterſtützung von angegriffenen
Staaten. Es handelt ſich hier um eine Frage, die vor Jah
ren bereits von der finniſchen Regierung aufgeworfen wor-
den iſt, die aber bislang noch zu keinem Ergebnis geführt
hat. Die deutſche Regierung ſteht in dieſer Frage auf dem
Standpunkt, daß eine Geldwährung für das Vorſtadium
eines Krieges, in dem man weder den Angreifer noch den
Angegriffenen genau kenne, nicht angängig ſei. Die deutſche
Abordnung wird deshalb in Genf Vorſchlägen, die auf eine
finanzielle Unterſtützung im Falle einer Kriegsdrohung hin-
auslaufen, entgegentreten. Dagegen ſteht man in Berlin
der Frage der Einrichtung eines Kurierdienſtes mit Flug
zeugen ſympathiſch gegenüber.

Herr Parker Gilbert geht
Die Aeberleikung vom Dawes- zum Voungplan.

o Berlin, 27. April.
Dieſer Tage hakt, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteill

wird, eine Prüfung der Konken, die die Uebergangszeit von
der Dawesorganiſation zum Youngplan betreffen, im Büro
des Reparakionsagenten Parker Gilbert in Berlin ſtaktge
funden, ohne daß zu Beanſtandungen Anlaß vorhanden war.
Wenn die BI ihren Betkrieb in Baſel eröffnet, können
dieſe Konken ſofort von ihr übernommen werden. Die Akken
des Generalagenten werden, ſoweit ſie für die BI keinen
Wert haben, vernichtek. Ein Teil des Berliner Büroperſonal
des Generglagenten wird nach Baſel übernommen werden.
Parker Gilbert ſelbſt wird, ſoweit bisher bekannk iſt, nach
Amerika zurückkehren.

Für die Koſten der Ueberleitung vom Dawesplan zum
Youngplan iſt bekanntlich ein beſonderer Fonds in Höhe
von ſechs Millionen Mark vorgeſehen. Die nicht in Anſpruch
genommenen Summen werden nach der Haager Vereinba-
rung an Deutſchland zurückerſtattet. Parker Gilbert wird
vor ſeiner Abreiſe aus Deutſchland vorausſichtlich noch ein
mal eine Generalüberſicht über die deutſchen Finanzen
geben.

Nach Waffen Kulturbrüderſchaft.
Eine Ankerredung mit dem ungariſchen Kultusminiſter.

o Berlin, 27. April.
Jn einer Unterredung äußerte ſich der zurzeit in Berlin

weilende ungariſche Unterrichtsminiſter Graf Klebelsberg
über den Zweck ſeiner Berliner Reiſe ſowie die Beziehungey
zu den Stkaaten, die er noch beſuchen will, u. a. wie folgt

„Mein Beſuch Preußens und Schwedens gilt vor allew
der Wiederaufnahme der freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen dem geweſenen Unterrichtsminiſter Dr. Becker und



Dem ſchwediſchen Unterrichtsminiſter, mit denen zuſammen
ich Anfang der 90er Jahre in Berlin ſtudiert habe.

In Berlin habe ich mit großer Freude geſehen, daß
Kultusminiſter Hr. Grimme ſich ebenſo wie ſein Vorgänger.
Dr. Becker, den Ausbau der kulkurellen Bande zwiſchen bei
den Nakionen ſehr angelegen ſein läßk. Nach dem italie-
niſchen habe ich den öſterreichiſchen und den bayeriſchen Un
kerrichksminiſter beſucht, die meine Beſuche in Budapeſt er
widert haben. Mit Deutſchland beſtehen mannigfache kultku
relle Verankerungen. Der Generaldirektor der Muſeen, Dr.
Waetzold, wird noch im Mai in Budapeſt ſprechen. Der
frühere Anterrichtsminiſter Dr. Becker iſt zum Ehrendokkor
der Aniverſikäken Szeged und Debreczin ernannk worden und
wird anläßlich ſeines Beſuches im Mai promoviert werden.

Die kulturelle Entfaltung Ungarns wird durch Trianon
ſehr ſtark gehemmt. Die Univerſitäten Preßburg und Klau
ſenburg gingen verloren, und wir mußten in Szeged, und
Fünfkirchen Erſatz Univerſitäten einrichten. Außerdem
empfindet Ungarn natürlich den Verluſt der kulturellen
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Zentren wie Kaſchau und Temeszvar ſehr ſchwer. Die kul
turellen Beziehungen zu den Staaten, an die wir Land ab
geben mußten, ſind formal gut; zu einer engeren Zuſam
menarbeit iſt es jedoch nicht gekommen.

Ungarn empfindet mit doppelter Genugtuung, daß
beſonders die kulturelle Zuſammengarbeit mit Preußen
eine ſo gute iſt, ſo daß man ſagen kann: aus der Waf
fenbrüderſchaft hat ſich ne Kulturbrüderſchaft ent

wickelt“.

Das Ende der Reparationskommiſſion
Auflöſung des Pariſer Ausſchuſſes

H Paris, 26. April.
Nach der Konſtikuierung der inkernationglen Zahlungs

bank beginnt nun die Liquidierung der Reparationskom-
miſſion. In Paris iſt das im Schlußprotokoll der Haager
Konferenz vorgeſehene Sonderkomitee zuſammengetreten,
dem die Aufgabe geſtellt iſt, die Ueberleitung der Funktio-
nen der bisher amfierenden Organe des Dawesplans auf die
Zahlungsbank durchzuführen

Man rechnet damit, daß dieſe Arbeiten in etwa zwei
Wochen zu erledigen ſind, und man hofft, daß in dieſer
Zeitſpanne die noch ausſtehenden Ratifikationen des Young-
plans durch England und Italien erfolgen werden, ſo daß
nach beendeter Ueberleitung der Funklionen das Baſeler
Bankinſtitut ſofort in Tätigkeit treten kann. Die Reſtbe
ſtände der Reparationskommiſſion werden dann Mitte Mai
einem Liquidator überantwortet werden.

Hugenberg ſiegte
aber die Fraktion hat Handlungsfreiheit.

e Berlin, 27. April.
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei

jät mit mehr als Vierfünftelmehrheit des nahezu vollſtän
dig beſetzten Vorſtandes eine Entſchließung gefäßt, in der es
u. a. heißt:

„Der Parkeivorſtand ſpricht dem Parteiführer Dr.
Hugenberg und dem Vorſitzenden der Reichstagsfrak
tion Dr. Oberfohren ſeinen Dank für ihr unbeirrtes
Feſthalkten an den auf dem Kaſſeler Parkeitage und in der
Vorſtandsſitzung vom 8. April aufgeſtellkten Zielen und

Kichklinien aus. dEr hält es für ſelbſtverſtändlich, daß ſie die Führung
don Partei und Fraktion keinesfalls vor Ablauf der Wahl
zeit aufgeben. Jhrer Führung und dem geſchloſſenen Ein
treten der Reichstagsfraktion für die Agrargeſetze iſt es zu
zuſchreiben, daß deren Vorlage und Annahme entgegen
widerſtrebenden Teilen der Regierungsmehrheit noch vor
Oſtern durchgeſetzt wurde. Die vom Kabinett verkündete
Kontinuität der Handelspolitik (polniſcher Handelsvertrag,
Genfer Vereinbarüngen uſw.) ſteht einer wirklichen Sanie
eung der Wirtſchaft ebenſo im Wege wie die Fortdauer der
marxiſtiſchen Vorherrſchaft in Preußen.

Wir ſtehen in Oppoſition gegen dieſes Kabinekt, das,
ohne und gegen uns gebildet, zur Forkführung der bis
herigen Tribut und Handelsverkragspolitik entſchloſſen iſt,
und das auf dem Wege über Preußen immer noch mit der
Sozialdemokratie verknüpft iſt. Wir können keinerlei Mit
oerankworkung für ſeine Politik übernehmen. Dieſe Oppo
ſtionsſtellung und die gegebene Lage verlangten unbedingte
Zuſammenarbeit von Partei und Fraktion und geſchloſ
ſenes Aufkreken bei den entſcheidenden Parlamentsabſtim-
qungenen.

Der Parkeivorſtand bedauert, daß im Gegenſatz zu der

Hriginalroman von Gert Rothberg.
17. Fortſetzung Nachdruck verboten

Fritz war plötzlich verſchwunden. Am Fenſter eines Zim
mers ſtand er und ſkizzierte das reizende Vild. „Die lachende
Sorgloſigkeit“ ſollte dieſes Werk heißen.

Dann ſaßen alle um den großen runden, blütenweiß ge
deckten Tiſch. Man fühlte ſich ſo wohl im Kreiſe dieſer zufrie
denen, glücklichen Menſchen, die nichts vom Trubel der Welt
in ihr trauliches Heim ließen. Zu dieſen Nachbarn war Mor
land geritten.

Karl Heinz und Fritz aber ſchauten ſich die Augen aus
auch dem lachenden Geſichtchen, welches ihnen beiden lieb und
vertraut war. Aber alles blieb ſtill. Eine ſeltene Unruhe kam
über die beiden Männer. Sie gingen durch den Garten nach
den Ställen. Hier war ein baumlanger ſchwarzer Kerl be
ſchäftigt, die Pferde zu ſtriegeln und zu bürſten.

Die beiden Herren warfen ſich einen verſtehenden Blick zu.
„Wir wollen Miß Ethel entgegenreiten,“ ſagte Saldern.

Der Schwarze ſattelte behend die Pferde. Auf ein rieſiges
Tier ſchwang er ſich ſelbſt.

„Sie wollen mit?“
„Jawohl, Miß wird Unglück ſein, ſonſt immer pünktlich.“
Salderns Geſicht ſah blaß aus; er jagte davon. Eſchingen

und der Schwarze hinter ihm her. Unweit eines Wäldchens
machten ſie Halt. Jonny ging zu den Negern, die dort auf
einem der rieſigen Felder Mais ſchnitten. Bald kam er zu
rück mit der Auskunft: Miß Ethel war vor einer Stunde
in der Richtung nach dem Landhaus zu geritten.

Der Neger ſah plötzlich mit ſeinen Falkenaugen ſcharf
nach einer Richtung. Er ſprengte davon, Eſchingen und Sal-
dern hinterdrein. Der Schwarze hielt auf einen hellen Punkt
zu, welchen auch die andern jetzt bemerkten, und dann waren
ſie plötzlich alle drei von den Pferden herunter und knieten
an Ethels Seite. Dieſe lag beſinnungslos in einem Geſtrüpp

h von Diſteln und Gewächſen. Jhr weißes Pferd ſtand unbe

Sumüligen und erfolgreichen Haltung der Reichtags.

Seine blinde Fran
Indien als ernſt bezeichnet.

weglich neben ihr und ſchaute mit den klugen, ſchönen Augen

fraktion vom 3. und 10. April eine Mehrheit der
Reichstagsfraktion in den Skeuerabſtimmungen vom

12. und 14. April, veranlaßt durch die verſtändliche
und berechtigte Sorge um die Not der Landwirtſchaft,

anders als die Führung geſtimmt hak.
Die Verkoppelung der Agrarmaßnahmen mit der Bewil-
ligung der durch die Mißwirtſchaft der Großen Koalition
erforderlich gewordenen Steuern war ſachlich nicht begrün
det. Die Regierung war, auch wenn ſie bei den Steuer
geſetzen in der Minderheit blieb, durch ihre Erklärung und
das Wort des Reichspräſidenten an die Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtſchaft gebunden. Nach den Satzungen legt
der Parteivorſtand die Richtlinien für die politiſche Ge
ſamthaltung der Partei feſt.

Eine Unterſtützung des Kabinekts Brüning ſowie die
Mikübernahme der Verankworkung für ſeine Maß-
nahmen entſpricht der oben feſtgelegten Geſamhaltung

der Partei nicht.
Es bleibt dem Entſchluß der Parkei- und Fraklionsfüh
rung überlaſſen, in beſonderen Ausnahmefällen eine ab
weichende Stellungnahme zuzulaſſen.“

Beſſeres Amisdeutſch.
Eine begrüßenswerke Neuerung.

o Berlin, 27. April.
Die Bemühungen um Schaffung einer beſſeren Amks-

ſprache, als ſie leider vielfach bisher in Deutſchland geübt
worden iſt, finden neuerdings auch die verdiente Beachtung
und Ankerſtützung bei den Behörden ſelbſt. Dieſer Tage hat
das Reichsminiſterium des Innern in Verbindung mit dem
Reichsarbeiksminiſterium und unker Mitwirkung des Deut
ſchen Sprachvereins ein kleines Schriftchen herausgegeben,
bekitelt: „Fingerzeige für die Geſetzes- und Amtsſprache.“
Dieſe Fingerzeige dienen dem Zwecke, eine möglichſt reine
und guke Amtsſprache im Schriftverkehr der Behörden ein
zuführen und zu erhalten. Sie zeigen an Beiſpielen, welche
Mängel und Schwächen der herkömmliche Amtsſtil oft aus
weiſt und wie der Beamke zu einwandfreier, klarer und
zweckmäßiger Geſetzes- und Amksſprache gelangen kann.

Die Herausgabe eines ſolchen Büchleins iſt gewiß zu
loben und man darf hoffen, daß ſie dazu beitragen wird, daß
die amtlichen Schriftſätze fortan allmählich eine geſchmack
vollere und vor allem verſtändlichere Sprache aufweiſen.
Aber es erſcheint doch als ein Gebot der Gerechtigkeit, dar

auf hinzuweiſen, daß die teilweiſe abſchreckend häßlichen
Geſetzestexte meiſt gar nicht dem ſprachlichen Unvermögen
dieſes oder jenes Beamten ihren Urſprung verdanken, ſon
dern den Umſtand, daß ſie im Reichstag ſchließlich das Pro
dukt von Kompromiſſen, die Verarbeitung von einem halb
dutzend von Anträgen ſind, in einer ſprachlichen Faſſung
der durchaus die letzte Leſung fehlt.

Mißtrauen gegen Oeutſchland.
Rauſcher bei Zaleſki.

M Warſchau, 27. April.
Der deutſche Geſandte Rauſcher wurde von Außenmiiſter Zaleſki zu einer längeren Unkerredung empfängen.

Vermutlich wurde auch die Frage der letzten deutſchen Zoll
erhöhungen berührt. Die Beſprechung hatte jedoch lediglich
informakoriſchen Charakker, zumal die offizielle Ankwort
der Reichsregierung auf die polniſche Note bekannklich un
mittelbar, gleichfalls in Form einer Note erfolgen wird.

Die polniſche Preſſe bemerkt zu der Unterredung nach
einem gleichlautenden, von amtlicher Seite ſtammenden
Wortlaut, der Standpunkt Polens zu den deutſchen Zoller

höhungen ſei nach wie vor völlig klar, zumal auch die Gen
fer Abmachung vom März dieſes Jahres verletzt werde (7).
Mit Rückſicht darauf, daß die Lage in Deutſchland im
Zuſammenhang mit den Regierungsvollmachten hinſichtlich
des Agrarprogramms unklar ſei Und Polen die Auswir
kungen auf die deutſchepolniſchen Handelsbeziehungen im
Augenblick noch nicht überſehen könne, müſſe es ſich Zurück
haltung auferlegen und mit Mißtrauen allen deutſchen Ver
ſicherungen begegnen, es ſei denn, daß Tatſachen die deut
ſchen Behauptungen beſtätigten.

Der Eindruck der indiſchen Anruhen.
Ernſte Stimmung in London.

4 London, 27. April.
In hieſigen gutunterrichteten Kreiſen wird die Lage in

auf die Herrin. Wäre das Tier fortgelaufen, ſo hätte es
Ethel retkungslos zu Tode geſchleift, denn ſie hing noch mit
dem kleinen Fuß feſt im Steigbügel. Das treue Tier ſtand
wie aus Stein ſo ruhig neben ihr, bis der kleine Fuß befreit
war.

Eſchingen, der weitaus Kräftigere, nahm ſie auf ſeine ge
ſtählten Arme. Noch immer war ſie ohne Beſinnung. Da
ſchlug ſie plötzlich die Augen auf und ein ſeliges Lächeln ging
über ihr Geſicht. „Du biſt bei mir, du?“ flüſterte ſie ſo leiſe,
daß nur er es verſtand. Dann lag ſie wieder ganz ſtill mit
geſchloſſenen Augen.

Eſchingen war tief erſchrocken. „Armer Freund,“ dachte
er, „welch eine Wirrnis auf dieſer Welt.“

Plötzlich ſtieß Saldern einen leiſen Schreckensruf aus. „O
mein Gott, ſie iſt verletzt, hier am Reitkleid iſt ja Blut.“

„Aber wo?“
Beide hatten denſelben Gedanken, ſie konnten der jungen

Dame nicht helfen. So ſtieg Saldern aufs Pferd, und Eſchin
gen legte ihm zart und vorſichtig die Beſinnungsloſe in die

Arme.
Der Schwarze jagte nach der Stadt zum Arzt, während

die beiden Freunde mit dem Mädchen in langſamem Schritt
nach dem Landhauſe ritten.

Morland kam ahnungslos heim, als der Arzt kam. „Na,
was iſt los?“ fragte er neugierig. Es kam ja bei der zahl
reichen Dienerſchaft oft vor, daß der Arzt helfen mußte. Vor
allem kränkelte Miß Jrving, die Anſtandsdame Ethels, ſehr
oft. Da machte der ſchwarze Jonny ihm die Mitteilung, daß
für Miß Ethel der Arzt geholt worden ſei. Morland rannte,
trotz ſeiner Körperfülle, die Treppe hinauf wie ein Jüng
ling. Sein Kind war krank, Ethel, die noch nie einen Arzt
gebraucht.

Der Arzt vermochte nicht ſo ſchnell zu folgen. Dann ſtand
er an Ethels Lager. Alle, bis auf den Vater, verließen das
Zimmer. Mit zuſammengepreßten Lippen ſah Morland auf
das blaſſe Geſicht ſeiner Tochter nieder.

Plötzlich richtete ſich der Arzt auf: „Schulterſchuß,“ ſagte
er kurz

Man betont aber, daß kein

Grund zur Beſorgnis beſtehe und weiſt darauf hit, daß
die Zurückziehung von Frauen und Kindern aus Peſchawar
keine ungewöhnliche Maßnahme darſtelle. Peſchawar ſei
ſtets mit einem Kriegslager zu vergleichen geweſen, da es
einer der wichtigſten Grenzpoſten in der Nähe feindlicher
Stämme ſei.

Der Einflüß der Gandhi Bewegung unker den Hindus
wird zugegeben, aber die mit den Tatſachen wohlverirauten
reiſe deuken darauf hin, daß die britiſche Verwaltung über
die nokwendigen Mittel verfüge, um alle Ruheſtörungen
verhindern zu können. Der Salzfeldzug ſelbſt ſtelle kaum
den Erfolg dar, der erwartet worden ſei.

Wenn Gandhi ſeine Bewegung auch auf andere Ge
biete ausdehnen ſollte, ſo würde dadurch für die britiſche
Verwaltung eine neue Lage geſchaffen, und ſie würde ſich
gezwungen ſehen, gegenüber Gandhi eine andere Haltung
zu erwägen.

Die indiſche Regierung beabſichtigt, ein allgemeines
Urlaubsverbot für n Milikärſtreitkräfte zu er

aſſen.

Reichsbetriebe und Gemeinden.
Pauſchalierung der Verwalkungskoſtenzuſchüſſe.

o Berlin, 26. April.
Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, deſſen

Zweck es iſt, die Pauſchalierung der Wohnungskoſtenzu
ſchüſſe, die von den Reichsbetrieben an die Wohngemeinden
ihrer Arbeitgeber gezahlt werden, zu regeln.

Die Frage der Ablöſung der Zuſchüſſe durch Enkrich
kung von Pauſchbekrägen iſt dadurch aktuell geworden, daß
die Reichsbahn, die ſich bisher überhaupt geweigert hatte,
Wohnungsfkoſtenzuſchüſſe zu zahlen, durch das neue Reichs
bahngeſetz vom 13. März d. J. gezwungen wird, einen durch
Uebereinkunft mit der Regierung feſtgeſetzten Pauſchbetrag
als Zuſchuß zu zahlen, der ſich zur Zeit auf 5 Millionen
Rm. ſtellt (für die Jahre 125- 28 nur auf 254 Millionen),
und der bei Aenderung der Verhältniſſe durch ein neues
Abkommen zwiſchen der Reichsregierung und der Reichs
bahngefellſchaft entſprechend anderweitig normiert werden
ſoll. Am der Einfachheit der Berechnung willen, ſollen nun
auch die Zuſchüſſe der Reichspoſt in Pauſchbekräge umge
wandelt werden und ebenſo ſoll die Möglichkeit geſchaffen
werden, eine Pauſchalierung bei den Zuſchüſſen der ſon
ſtigen Reichsbekriebe, vor allem alſo der Wehrmacht, durch
zuführen.

Die Reichspoſt hat ſich mit der Ablöſung ihrer Zuſchuß
pflicht grundſätzlich einverſtanden erklärt und einen Pauſch
beträg angeboten, der für die Jahre 1925-27 je 3,2, für die
Jahre 1928-30 aber je 3 Millionen Rm. betragen ſoll; der
Unterſchied beruht auf der Berückſichtigung der Zinſen für
die zurückliegenden Jahre. Für die ſpäteren Jahre wird die
Reichsregierung den Pauſchbetrag mit Zuſtimmung desReichstages beſonders feſtzuſetzen haben.

Prinzipielle Einigung.
Die Regelung der Oſtreparationen.

S Paris, 26. April.
Die Regelung der Oſtreparakjonen kann als praktiſch

ſerledigt angeſehen werden. Die endgültige Regelung der
ehe n Reparakionen, wie ſie aus dem Verkrag von
Trianon hervorgegangen ſind, wird in vier Abkommen
niedergelegt werden, von denen ſich das erſte mit der Höhe
der von Angarn zu leiſtenden Zahlungen, das zweite mit
den zwiſchen den Gläubigermächten und Ungarn getroffenen
Vereinbarungen und das dritte mit der Arbeitsweiſe der
Kaſſe beſchäftigt, die zur Liquidierung der kerrikoriglen
Streitigkeiten geſchaffen wurde. Der vierte Vertrag bezieht
ſich auf ein Abkommen, das Frankreich, England, Jtalien,
Rumänien, die Tſchechoſlowakei und Südſlawien unter ſich
getroffen haben. Man wird außerdem ein zweites Depot

in Höhe von 100 Millionen Kronen einrichten, um die
Schadenerſatzforderungen zu beſtreiten, die von den gemiſch
ken Schiedsgerichtshöſen zu Laſten von Südſlawien, der
Tſchechoſlowakei und Rumänien entſchieden wurden.

Ueber ſämtliche oben angeführte Fragen iſt eine prin
zipielle Einigung erzielt worden. Der ungariſche Finanz
miniſter Walke hat Paris bereits verlaſſen, um ſeiner Re
gierung den Jnhalt des Abkommens zu unterbreiten. Sollte
die ungariſche Regierung ihre Zuſtimmung geben, ſo hofft
man noch am Sonnabend die Unterzeichnung vornehmen zu
können. Der ungariſche Geſandte in Paris würde in dieſem
Falle ſeine Regierung vertreten.

„Was?“ ſchrie Morland, „auf meine Tochter ein Schuß
abgegeben Wer ſoll?“

Der Arzt gebot ihm, ſich ganz ruhig zu verhalten. Dann
klingelte er ſelbſt die Dienſtboten herbei. Morland war zu
nichts fähig. Faſt verſteinert ſaß er in ſeinem Seſſel. Der
Arzt ordnete an, zu bringen, was er brauchte. Bald war
alles zur Stelle, heißes Waſſer, Tücher, Verbandszeug. Der
Arzt behielt eine ältere Dienerin zurück zu etwaigen Hand
reichungen. Nun begann das ſchwierige Werk. Die Kugel
wurde nach vielen Mühen herausgezogen. Ethel hatte dabei
ſchmerzlich aufgeſtöhnt.

Da bedeckte der alte Morland ſein Geſicht mit beiden
Händen. Seine kleine Ethel, ſein Wildfang, die ihn ſo bald
ſchon nach ihrer Geburt die Enttäuſchung auf den Stamm-
hälter vergeſſen ließ. Nun litt ſie. Welch ein Schuft mochte
das getan haben? „Doktor, iſt es ſchlimm?“ fragte er mit
leiſer Stimme.

„Na, Kopf e Miſter Morland, es geht nicht ans Le
ben. Die geſunde, kräftige Natur von Miß Ethel hilft uns
viel. Aber verſchiedene Wochen wird es natürlich dauern.“

Morland drückte ihm beide Hände. „Doktor, was bin ich
froh, was tun wir am beſten für meinen kleinen Wildfang?

„Vorerſt ſchicke ich eine gute Pflegerin. Dann ſehe ich täg
lich zweimal nach unſerer Patientin. Sie ſorgen für die aller
größte Ruhe, dänn können wir das Beſte hoffen. Es wäre
mir aber lieb, wenn Sie e e zur Verfügung ſtell
ten, da wäre die Pflegerin ſchneller hier.“„Aber e Hottor, ſelbſtverſtändlich. Mein Auto
ſoll Sie jeden Tag holen und heimbringen.

Der Arzt lächelte: „Das nehme ich mit Dankbarkeit an,
verehrteſter Miſter Morland. Jn meiner alten Karoſſe iſt es
kein Vergnügen. Alſo ich bin früh 9 Uhr zum Abholen bereit
und am Nachmittag, na, ſagen wir gegen 6 Uhr. Sollte
irgend etwas Unvorhergeſehenes eintreten, dann rufen Sie
mich ſofort.“ Er trat noch einmal zu der Kranken, fühlte den
Puls und überzeugte ſich, ob der Verband gut ſaß. Dann
ging er, von Morland begleitet, zur Tür.

Fortſetzung fölsgt.)



Folgen der neuen Agrarpol!tik.
Ernſte Sorgen der öſterreichiſchen Grenzlandwirtſchaft.

W Wien, 26. April.
IJnnerhalb der Landwirtſchaft des öſterreichiſch- deutſchen

Grenzgebiekes macht ſich Beſtürzung über die ernſten Aus
wirkungen der deutſchen Agrargeſetzgebung Geltung. Der
neue Milchzoll von 5 Pfennig für das Kilogramm bedeute,
da das Geſchirr mitgewogen werde, prakkiſch einen Zoll
von elf Groſchen pro Liker. Da viele Grenzgebieke auf die
Milchausfuhr in die benachbarken bayeriſchen Städte und
Induſtrieorke angewieſen ſeien, ſo verlangten dieſe Gemein
den im Grenzgebiet Abſahzmöglichkeiten für ihre Milch. Da
zu komme die Befürchtung, daß der neue deutſchöſterrei
chiſche Handelsverkrag hinſichtlich des Grenzverkehrs beider

eine Einſchränkung der Zollgrenze mit ſich bringen
nne.

Verſchiedene deutſche Grenzſtädte, ſo beſonders Paſſau,
wollten ihr Gemeindegebiet außerhalb des Grenzgebietes
haben; für die öſterreichiſche Landwirtſchaft an der Grenze
bedeute dies neue Gefſahren, da der ſeit vielen Jahrzehnten
beſtehende Abſatz ganz aufhören würde. Eine Abordnung
der in Frage kommenden Grenzgemeinden ſprach bei den
maßgebenden Behörden vor, um gegen die Verſchlechterung
der bisherigen landwirtſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich Einſpruch zu erheben. Der
Bundesminiſter für Landwirtſchaft gab ſeine Zuſicherung,
daß er alles aufbieten werde, um die Verhältniſſe zu än
dern. Der öſterreichiſche Außenminiſter habe durch die Ber
liner Geſandtſchaft bereits Schritte unternommen. Der Ab
ordnung wurde zugeſagt, daß die augenblickliche Lage der
öſterreichiſchen Grenzlandwirtſchaft berückſichtigt werden
müſſe.

Polniſche Kultur.
Aufftändiſche ſtören deutſche Thegatervorſtellung.

Kaklkowih, 26. April.
Die Tegernſeer Bauernbühne, die ſeit 6 Wochen in Oſt

Oberſchleſien Gaſtvorſtellungen gibt, wollte in Laurahütte
ein Luſtſpiet aufführen.

Während der Vorſtellung drang eine Bande von eiwo
30 früheren polniſchen Aufſtändiſchen in den Vorraum des
Sadles und verſuchte die Aufführung zu ſtören. Zwei Po
lizeibeamte und einige beherzte Männer kraten den An
greifern enkgegen und konnten ſie zurückdrängen. Die Auf
rührer verſuchten daraufhin gewaltſam die Türen zu ſpren
gen und in den Saal einzudringen. Unker den Zuſchäuern
entſtänd die größte Beunruhigung und Erregung. Da die
Lage immer bedrohlicher wurde, mußte polizeiliche Verſtär-
kung erbeken werden. Die Aufſtändiſchen räumten aberguch nach dem Eintreffen weiterer Jeder nicht das Feld
ſondern warketen den Schluß der Vorſtellung ab.

Die Polizei brachte dann die Schauſpieler in Sicherheit
Auch das Publikum wurde, ſoweit es möglich war, nach

Hauſe begleitet, ſo daß ſich keine weiteren Zwiſchenfälle er
eigneten. Ohne das tatkräftige Eingreifen der Polizeibeam-
ken wäre es zweifellos zu Blutvergießen gekommen. Eine
weitere Vorſtellung, die in Tichau angeſetzt war, iſt vom
dortigen Gemeindevorſtand im letzten Augenblick ohne Be
gründung verboten worden.

Graf Zeppelin“ wieder im
Heimathafen n

Friedrichshafen, 28. April.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin beſuchte, nachdem e

gegen dreivierkel 5 Uhr über dem Heimathafen e chiener
war, noch Vorarlberg und das Säntisgebiek. Die urſprüng
lich auf ſieben Uhr angeſetzte Landung mußte wegen
plötzlich auftrekenden Bodennebels ekwas früher erfolgen.
Kurz nach ſieben Ahr wurde das Luftſchiff in die Halle ver
bracht. Unter den 20 Paſſagieren, die mit dem „Graf Zep
pelin“ in Friedrichshafen einkrafen, befand ſich der Direktor
der engliſchen Zivilluftfahrt, Sir Sefton Bräncker.

Wie Kapitän Lehmann berichtete, wurde in England
auf Wunſch des Herzogs von York das große Fußballſtadion
überflogen, wo vor über 100 000 Zuſchauern gerade ein
roßes Entſcheidungsſpiel ausgetragen wurde. Spieler und
uſchaüuer brachten dem Luftſchiff begeiſterte Ovationen dar.

Jnsgeſamt betrug die durchflogene Strecke etwa 2.000 km.
Am Mittwoch findet die bereits gemeldete Paſſagierfahrt in
die Schweiz ſtatt. Der Beginn der Südamerikafahrt des Zep
pelin iſt nunmehr auf den 18. Mai feſtgeſetzt.

„Familie und Volk.
Dr. Hellpach auf dem Bielefelder Reichselternkag.

S Bielefeld, 26. April.
Unter ſtarker Beteiligung aus dem ganzen Reich wurde

der achte Evangeliſche Reichselterntag eröffnet. Der Vor
ſitzende, Senatspräſident Radtke, gab einen Ueberblick über
die ſchulpolitiſche Arbeit.

Den Feſtvorkrag hielt der frühere badiſche Staats
präſidenk, Profeſſor Dr. Hellpach, über „Familie und
Volk. Er bekannte ſich r völligen Unlösbarkeit der

Ehe.
Es handele ſich um eine Tugendkriſe, um eine Auflöſung
ſittlicher Maßſtäbe. Die alten Tugendnormen, Jungfräu-
lichkeit, Mütterlichkeit und Lebensverbundenheit für die Ehe
ſeien heute noch Tugenden, die nicht preisgegeben werden
dürften

Es komme darauf an, die unankaſtbaren Weſensbeſtand
keile der Famiüilenordnung, nämlich die grundſätzliche
Lebenslänglichkeit der Ehe und Unverletzbarkeit der Lei
besfrucht von den altgebundenen Relakiven zu unker

ſcheiden.

Profeſſor Hellpach wandte ſich dann gegen die Kamerad
ſchaftsehe. Es gebe keine Probeehe auf Zeit; denn nur im

ganzen Leben könne die Ehe ſich erproben. Es gebe keine
Kameradſchaftsehe, denn Kameradſchaft ſei nur ein Teil der

Ehe Aufs ſchärfſte ſei die Unantaſtbarkeit des keimenden
Lebens zu verteidigen. Zum Schluß wandte ſich der Red
ner mit dringendem Appell an die evangeliſche Elternſchaft.

Nicht konſervatives Feſthalten an überlieferken Grund
ſätzen, ſondern ein reformgkoriſches Werk in Familie und
Volk ſei Aufgabe des heutigen Stagtes. An ſeiner Form
Kritik zu üben, ſei nicht Sache der Kirche, wohl aber habe
ſie dafür zu kämpfen, daß in einer ſozial gerecht aufgebauten
Geſellſchaftsordnung ſiktliches Leben ſich entfalten könne.

er

Die Ziehungsliſte der Volkswohl Lotterie iſt ein
getroffen und kann in unſerer Geſchäftsſtelle eingeſehen
werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. April 1930

Helft Waldbrände verhüten! Mit Beginn der
wärmeren Jahreszeit ſteigt die Gefahr der Waldbrände.
Die Mehrzahl dieſer Brände iſt auf Fahrläſſigkeit zurück
zuführen. Obwohl das Rauchen im Walde verboten iſt,
wird ſelbſt bei großer Trockenheit hiergegen verſtoßen, ja,
es werden ſogar glimmende Zigarren und Zigarettenreſte
achtlos weggeworfen. Nicht minder gefährlich iſt das Ab
kochen im Walde oder am Waldesrand, das Verbrennen
von vertrocknetem Gras an Böſchungen, Wildhecken uſw.
ausgedehnte Waldbrände können hierdurch verurſacht werden,
auch gehen durch dieſe Brände alljährlich erhebliche Werte
dem deutſchen Volksvermögen verloren. Ein jeder möge
daher ſelbſt alle feuergefährlichen Handlungen im Walde
unterlaſſen, aber auch mithelfen, andere von Verſtößen
gegen die Vorſchriften abzuhalten, damit der deutſche Wald
unſerem Volke als Erholungsſtätte erhalten bleibe. Die
Forſt und Polizeibeaimten ſind zur ſtrengſten Durchführung
der zur Waldbrandverhütung erlaſſenen Beſtimmungen
angewieſen

Vom 7. bis 10 Mai findet in Kemberg im Saale
des Hotels „Blauer Hecht“ eine Ausſtellung für hygie
niſche Volksbelehrung ſtalt. Die Ausſtellung gehört dem
Provinzialverband Sachſen Sie zeigt Modelle über Anga
tomie, Wohnungshygiene, Säuglingsfürſorge, Zahnpflege,
Arbeitshygiene und Arbeiterſchutz, anſteckende Krankheiten
uſw. Die Beſichtigung iſt koſtenlos Die reichhaltige, inter
eſſante Ausſtellung wird, wie an anderen Orten, auch in
Kemberg viel Beſucher anziehen

Bad Schmiedeberg. Nachdem erſt am 3. Feiertag
unſere Freiw. Feuerwehr zu einem Brande nach dem be
nachbarten Großkorgau gerufen wurde, gab es am Sonn

abend abend gegen 6 Uhr bereits wieder Alarm. Dies-
mal ſaß der rote Hahn auf dem Gehöft des Landwirts
Etlich an der Straße von Kleinkorgau nach Pagtzſchwig.
Das Feuer, das beim Backen durch den ſchadhaften Back
ofen zum Ausbruch gekommen war, erſtreckte ſich auf das
Wohnhaus und äſcherte dieſes auch bald vollkommen ein
Bei dem raſchen Umſichgreifen des Feuers konnten die
bald an der Brandſtelle eintreffenden Wehren nicht viel
ausrichten, lediglich ein Ausdehnen des Brandes auf die
angrenzenden Wirtſchaftsgebäude konnte verhütet werden.

Coswig, 25. April. In der hieſigen Strafanſtalt er
eignete ſich der immerhin ſeltene Fall, daß ein Straf
gefangener zwecks Heirat beurlaubt wurde. Da man jedoch
nicht ſicher war, daß er nicht über den Zapfen hauen würde,
gab man ihm eine Bedeckung mit, beſtehend aus zwei An
ſtaltsbeamten im Sonntagsſtaat; denn ſie ſollen praktiſcher
weiſe gleich als Trauzeugen fungieren Nach dem ſtandes
amtlichen Akt wanderte der friſchgebackene Ehemann mit
ſeinen Begleitern wieder ins Gefängnis zurück, während
die junge Frau in ihre Heimat zurückfuhr. Die eigentliche
Feier ſoll erſt ſteigen, wenn der Ehemann wieder aus dein

Gefängnis entlaſſen iſt. Die beiden Beamten ſollen dazu
eingeladen werden.

Halle. Ausbau des Rettungswachdienſtese
an der Saale. Jm Juli vorigen Jahres wurde an der
Saale ein Rettungswachdienſt ins Leben gerufen. Dieſe Ein
richtung iſt inzwiſchen ſoweit vervollkommnet worden, daß
die planmäßige Kontrolle des Fluſſes am 1. Juli aufgenom
men werden kann. Von der Tiefbauverwaltung der Stadt
Halle ſind zwei Rettungsſtationen r Verfügung geſtellt
worden, die mit Rettungsbooten und Geräten r len
ſind. Sonntags ſteht noch eine dritte Station des Roten
Kreuzes am Felſenburgkeller zur Verfügung. Verſchiedene
Vereine haben ſich freiwillig in den Dienſt der Sache geſtellt
und Patrouillen-Bootsfahrken eingerichtet.

Halle. Das tote „Kind der Straße Hier
wurde das neugeborene Kind einer 20jährigen Hausange
ſtellten mit ſchweren Kopfverletzungen in die Klinik einge
liefert, wo es bald darauf ſtarb. Die Kindesmutter gibt an
das Kind mitten auf dem Bürgerſteig zur Welt gebracht zu

haben. Dabei ſoll es auf den Bürgerſteig gefallen ſein und
ich die ſchweren Kopfverletzungen zugezogen haben. Dieen n es in eine Hemdhoſe, die ſie an Ort und Stelle

ausgezogen habe, gewickelt und in die Wohnung ihrer El
tern gebracht haben. Nach dem Sektionsbefund werden die
Angaben jedoch angezweifelt. Zeugen der „Geburt auf der
Straße“ haben ſich bis jetzt noch nicht gemeldet.

Mücheln. Eine rührende Tiergeſchichte
Hier ging eine Kaninchenmutter einige Tage nach dem Wur
von vier Jungen ein. Da regte ſich das mikleidige Herz einer
Katze und das Tier nahm ſich der hilfloſen Kanichenwaiſen
in rührender Weiſe an, ernährte und betreute ſie wie die
echte Mutter.

Calbe. Freitod, kein Mord Kürzlich wurde aus
der Saale die Leiche einer Frau mit einer Schnittwunde am
Halſe gezogen. Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben
daß die Frau Selbſtmord begangen hat. Es handelt ſich um
die Malermeiſtersfrau Römecke aus Koswig,.

Stolpen. Schwerer Motorradunfall. Ein aus
Dresden ſtammender Juſtizbeamter, der auf ſeinem Motor
rad mit ſeinem 12jährigen Sohne in der Richtung Dresden
fuühr, ſtieß in der Nähe der ſogenannten Hofeſchmiede mit
einem Handwagen zuſammen, den er überholen wollte. Da
bei ſtürzte der Fahrer ſo ſchwer gegen einen Straßenbaum,
daß er eine Gehirnerſchütterung und einen Schädelbruch
davontrug und ins Carolahaus nach Dresden überführt wer
den mußte. Der Knabe, der die Böſchung hinunterflog, kam
unverſehrt davon, während die Frau, die den Handwagen
zog, eine tiefe blutende Wunde am Hinterkopf davontrug.

Zwönitz. Unwetterſchaden. Ueber Stadt und Um
gebung ging ein heftiges Frühlingsgewitter mit wolken
bruchartigem Regen nieder und ſetzte mehrer Kellerwoh
nungen unter Waſſer. Auch in der Gegend von Thum hat
der Gewitterregen ſchweren Schaden verurſacht.

Neugersdorf. Faſſadenkletterer. Jn der Villa
eines hieſigen Fabrikbeſitzers entwendete ein Dieb aus dem
Manſardenzimmer des Dienſtmädchens einen größeren Geld
betrag. Er war am Blitzableiter emporgeklettert und auf der
Dachrinne bis zu dem offenſtehenden Fenſter hingelaufen.
Den Rückweg hat der Dieb in der gleichen Weiſe genommen.

Plauen. Der Tod des Eiſenbahners. Als der
45 Jahre alte Wagenmeiſter Willy Brändel auf dem Oberen
Bahnhof die dort ſtehenden Wagen kontrollierte, rückten die
Wagen plötzlich an, während er ſich gerade unter einem Wa
en befand. Er wurde überfahren und ſofort getötet. Der

Verunglückte hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Die Landfluchk. Jm Zeitraum von 1871 bis 1925
hat ſich in Deutſchland der Anteil der Stadtbevölkerung an
der Geſamtbevölkerung faſt verdoppelt: 1925 wohnten 64,3
Prozent aller Deutſchen in den Städten. Der geſamte Be
völkerungszuwachs von 41 Millionen (1871) auf 62 Mil
lionen Menſchen (1925) iſt ausſchließlich den Städten zu
gute gekommen; ja noch mehr die Landbevölkerung iſt heute
üm 4 Millionen geringer als 1871. Gab es im Jahre 1871
in Deittſchland acht Großſtädte, ſo iſt die Zahl im Jahre
1925 auf 45 angeſtiegen. Die Großſtadtbevölkerung hat ſich
in dieſem halben Jahrhundert verachtfacht, während ſich
die Stadtbevölkerung etwa verdreifacht hat. Einige Bei
ſpiele für das Wachstum der Großſtädte: Die r r r
zähl der Stadt Hamborn iſt von 1871 bis 1928 auf das 63
fache geſtiegen, die von Gelſenkirchen auf das 26fache, von
Buer auf das 20fache, von Gladbach auf das 17fache, von
Saarbrücken auf das I6fache, von Recklinghauſen auf das
17fache, von Ludwigshafen auf das 13fache, von Hinden
burg auf das 11fache, von Bochum auf das 10fache, Berlin
auf das 5fache, Hämburg auf das A,Sfache, München auf
das Afache.

Vorſicht beim Ueberholen von Laſtkraftwagen. Jn
letzter Zeit ſind öfters Autounfälle dadurch hervorgerufen
worden, daß auf ſchmalen Straßen Laſtkraftwagen mit An
hängern von anderen Kraftfahrzeugen überholt wurden,
ohne daß der Führer des Laſtkraftwägens das überholende
Fahrzeug bemerkt hatte. Hierbei iſt der Laſtkraftzüg, der
vorher die rechte Straßenmitte inne hatte, plötzlich während
des Ueberholens auf die Straßenſeite eingelenkt, ſo daß das
überholende Fahrzeug dann mit ihm zuſammenſtieß. Auch
die Gefahr der Schleüderwirkung von Anhängern wird oft
nicht genügend beachtet, vor allem, wenn die Laſtkraftzüge
wegen Vorliegens beſonderer Umſtände nicht genügend weit
rechts fahren. Es kann deshalb nicht oft genug den Kraft
fahrzeugführern anempfohlen werden, beim Ueberholen von
Laſtkraftzügen beſondere Vorſicht walten zu laſſen, ebenſo
wie es angebracht erſcheint, daß die Jnhaber von Firmen,

die Laſtkraftzüge im Betrieb verwenden, die bei ihnen ange
ſtellten Fahrer öfters darauf hinweiſen, daß ſie ſich mit
ihren Laſtkraftzügen möglichſt weit rechts halten und auf
Kraftfahrzeuge, die ihre Laſtkraftzüge überholen wollen,
mehr achten.

Hausfrauenkagung. Der Verband landwirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine n in Dresden unter Leitung ſeiner
Vorſitzenden Frau JungMühlbach ſeine 13. Jahreshaupt-
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht, den die Ge
ſchäftsführerin von Seydlitz erſtattete, ging hervor, daß die
Zahl der dem Verband angeſchloſſenen Vereine auf 124 ge
ſtiegen iſt. Der Hausfrauenverein für Dresden und Umge
gend veranſtaltet gegenwärtig im Ausſtellungspalaſt eine
ſehenswerte Schau Im Reiche der Hausfrau

Landeskagung des ſächſiſchen Kleinhandels. Der ge
ſchäftsführende Vorſtand im Landesausſchuß des ſächſiſchen
Kleinhandels wird ſeine diesjährige Landestagung, die mit
einer Aen öffentlichen Kundgebung des geſamten ſächſi
ſchen Kleinhandels verbunden ſein wird, vom 15. 17. Juni
in Limbach abhalten.

z Sie proklamieren den Schuti erfolg der Durchführung der Sparmahna h men
f ſchuliſchem Gebiet hat das thüringiſche Volksbildungs

niſterium angeordnet. daß die Schulſtelle Willersdor auf
hoben wird, Und zwar rückwirkend vom 1. April d. J. ab.

e 17 Schulkinder von Willersdorf ſind der Schule in
thenacker überwieſen worden. Dagegen wehren ſich die

iehungsberechtigten der Willersdorfer Schuülkinder und
wollen mit Beginn des Unterrichts nach den Oſterferien den
chultreit broklamteren.

Berlin. Krach in der Bezirksverſammlung
Berlin-Tiergarten. Zu großem Lärm und Prüge
leien kam es in der Sitzung der Bezirksverſammlung Tier
garten bei Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten, Sozial

demokraten und Nationalſozialiſten. Die Polizei mußte ein
ſchreiten, und die ärgſten Radaumacher feſtnehmen. Dabei
wurde auch vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht. Auf
der Straße ſetzte ſich der Tumult weiter fort, ſo daß auch
hier die Polizei noch einmal einſchreiten mußte.

Schweidnitz. Der „Schleſiſche Beobachter“
verboten. Die Wochenzeitung „Schleſiſcher Beobächter“,
die zugleich das parteiamtliche Organ der Nationalſozialiſten
in Schleſien iſt, wurde vom Oberpräſidenten der Provinz
Niederſchleſien, Lüdemann, auf die Dauer von drei Monat,
bis zum 25. Juli 1930, verboten. Begründet wird das Ver
bot mit einem Verſtoß gegen das Republikſchußzgeſetz. Das
Blatt hat gegen das Verbot Beſchwerde eingelegt.

Chemniz. Gewitter und Wolkenbrüche im
Erzgebirge. Das weſtliche Erzgebirge wurde von einer
Reihe ſchwerer Gewitter heimgeſucht, die ſtellenweiſe von
wolkenbruchartigen Regenfällen begleitet waren. Ueber
ſchwemmungen werden aus Aue, Thum und Zwönitz ge
meldet. Der Jahnsbach wurde in einen reißenden Strom
verwandelt, der zahlreiche Telegraphenſtangen, die an ſei
nen Ufern ſtanden, umriß und kalabwärts entführte. Auch
mehre erFußgängerſtege wurden von den tobenden Waſſern
abgeriſſen und mitgeführt. Jn dem Dörfchen Jahnsbach
wurden mehrere Wohnungen und Keller unter Waſſer ge
ſetzt, und auch in der Stadt Thum richtete das Hochwaſſer
beträchtlichen Schaden an. Auch die Zwönitz wuchs zu einem
reißenden Strom an und überflutete den ganzen unterhalb
der Schleuſe gelegenen Teil der Stadt Zwönitz, wo das
Waſſer ſtellenweiſe meterhoch in den Straßen ſtand. Der
angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. Jn Chemnitz-Hil
bersdorf ſchlug der Blitz in die Leitung eines Feuermelders
und alarmierte auf dieſe Weiſe die Feuerwehr.

Gladbeck. Blutige Wirtshausſchlägerei. Jn
einer Wirtſchaft am Markt kam es zwiſchen mehreren Er
werbsloſen und dem Kellner zu heftigen Auseinanderſetzun
gen, die das Eingreifen der Polizei notwendig machten. Die
Unruheſtifter wurden von zwei Polizeibeamten aus dem
Lokal entfernt. Dabei wurden die Beamten angegriffen, ſo
daß einer der Beamten, der mehrere Meſſerſtiche erhalten
hatte, in der Notwehr Schüſſe auf die Angreifer abgab,
durch die ein Erwerbsloſer und der zweite Beamte verletzt
wurden. Die beiden Verletzten mußten ins Krankenhaus
überführt werden, wo der Beamte in bedenklichem Zuſtande
daniederliegt.

Magdeburg. Zwei Leipziger Haupttäter
verhaftet. Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums
mitteilt, hat die politiſche Polizei zwei der Haupttäter an
den blutigen Ausſchreikungen während des erſten Oſterfeier
tages in Leipzig, in deren Verlauf zwei Polizeibeamte ge
tötet und mehrere verletzt wurden, ermittelt und feſtgenom
men. Es handelt ſich um die Demonſtrationsteilnehmer Fritz
Praetorius aus Burg und Alfred Bahr aus Jhleburg bei
Burg. Beide haben im Verlaufe der Ausſchreitungen Schuß
verletzungen erhalten und wurden von ihren Genoſſen ſofort
in die Heimat transportiert. Praetorius und Bahr hielten
ſich ſeit dieſer Zeit verſteckt.



Die thüringiſchen Kaufhäuſer wollen den
Reichsfinanzhof anrufen

Weimar, 28. April. Anſchließend an den Proteſt der
Kaufhäuſer gegen die neue Warenhausſteuer ſoll im Laufe
dieſer Woche wahrſcheilich in Leipzig eine Beſprechung
zwiſchen Warenhäuſern und der thüringiſchen Induſtrie ab
gehalten werden, in der über das weitere Vorgehen beraten
werden ſoll. Nach dem Standpunkt des Verbandes der Wa
ren und Kaufhäuſer verſtoße die von der n Re
gierung geplante Sonderbelaſtung gegen das Finanzaus

leichsgeſetz. Man will deshalb unter Umſtänden den Reichs
inanzhovf anrufen.

Am Montag abend wird eine interfraktionelle Sitzung
der Regierungsparteien ſtattfinden, bei der auch das Waren
hausſteuergeſetz einer nochmaligen Beſprechung unterzogen
werden ſoll. Von der Wirtſchaſtspartei wird vorausſichtlich
eine Aendeurg des Geſetzes in dem Sinne vorgeſchlagen
werden, daß einige Warengruppen (z. B. Möbel und Gar
dinen, Muſikinſtrumente und Muſikliteratur uſw.) unter
neuen Sammelbegriffen zuſammengefaßt werden ſollen
Man will damit erreichen, daß einige Mittelſtandsbetriebe,
die jetzt unter das Geſetz fallen würden, davon ausgenom
men werden.
Schweres Eiſenbahnunglück bei Barsdorf

Berlin, 28. April.
Geſtern vormittag entgleiſten auf der Reinicken

dorf-Liebenwalder Eiſenbahn hinter dem Bahnhof
Basdorf infolge falſcher Weichenſtellung die beiden letzten
Wagen eines von Berlin kommenden überfüllten Zuges. 11
Berliner Ausflügler wurden verletzt, davon 4
ſo erheblich, daß ſie in das Krankenhaus Bernäu überführt
werden mußten. Die Unterſuchung ergab die zweifelsfreie
Schuld des Bahnhofsvorſtehers Otto vom Bahnhof Basdorf,
der nach eigenem Eingeſtändnis ſich bei der Bedienung der
Weiche vergriffen hatte.
Schwerer Schiſſszuſammenſtoß bei Helgoland.
Ein engliſcher Kohlendampfer geſunken. Die Beſahung

gerettet.
Cuxhaven, 27. April.

Der amerikaniſche Paſſagierdampfer „Preſident Har
ding iſt am Sonnabendvormikkag in der Nähe von Helgo
land in dichtem Nebel mit dem engliſchen Kohlendampfer
„Kirkwood“ zuſammengeſtoßen. Der engliſche Dampfer iſt
bald nach dem Zuſammenſtoß geſunken. Seine Beſatzung
wurde vom „Preſidenk Harding“ übernommen.

„Preſident Harding“ befand ſich auf der Fahrt von
Neuyork nach Hamburg, wo er am Sonnabendvormittag
eintreffen ſollte. Das Schiff iſt nach dem Unfall des dich
ten Nebels wegen beim Feuerſchiff „Elbe I“ vor Anker ge
gangen. Ob und welche Beſchädigungen „Preſident Här
ding“ erlitten hat, iſt noch nicht bekannt.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
2 160 000 Haupktunterſtützungsempfänger.

e Berlin, 26. April.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

I. bis 15. April 1930 ſchritt die Entlaſtung des Arbeits
marktes nur langſam fort.

Die Zahl der Haupkunkerſtützungsempfänger in der Ar
beitsloſenverſicherung iſt zwiſchen dem 1. und 15. April 1930
um rund 195 000 Perſonen auf 1 859 000 zurückgegangen,
während ſich in der Kriſenunkerſtützung die Unkerſtützungs
zahl um ekwa 8700 Perſonen auf 302 000 erhöht hat, ſo daß
insgeſammt in dieſen beiden Unkerſtützungseinrichtungen Mitke
April 1930 rund 2 160 000 Haupkunterſtützungsempfänger
unterſtützt worden ſind.

Seit dem Höchſtſtand der Arbeitsloſigkeit in dieſem
Jahre, Ende Februar 1930, betrug die Frühjahrsentlaſtung
in beiden Unterſtützungseinrichtungen in den ſechs Wochen
bis zum 15. April 1930 rund eine halbe Million Hauptun
terſtützungsempfänger. Gegenüber dem gleichen Zeitpunkt
des Vorjahres liegt das Unterſtützungsniveau gegenwärtig
um insgeſamt 480 000 Perſonen höher.

Geſchäftliches.
Der Sieg der drei F. N. Motorräder bei der ADAC

144 Stundenfahrt. Die ADAC 144 Stundenfahrt für fabrikneue,
abſolut ſerienmäßige Motorräder, die in der Zeit vom 7. bis einſchl.
13. April auf dein Nürburgring ſtattfand, gab einen eindrucksvollen
Beweis für die außergewöhnlich hohe Leiſtungsfähigkeit und für die
überaus gute Materialheſchaffenheit der F. N. Motorräder. Die
drei teilnehmenden F. N. Maſchinen mit dent bewährten 350 eem.
F. N. ViertaktBlockmotor beendeten dieſe ſchwiexigſte aller je ſtatt
gefundenes Prüfungsfahrten völlig ſtrafpunttfrei und errangen die
höchſte Auszeichnung nämlich die große goldene ADAC Medaille.
Außerdem wurden die drei F. N. Motorräder in dex Einzelwertung
noch mit je einer kleinen goldenen Medaille ausgezeichnet.

Wenn man die Umſtände betrachtet, unter denen die 144
Stundenfahrt ſtattfand, muß man die Leiſtung des ſiegreichen F. N.
Teams ganz beſonders hoch bewerten. Darüber hinaus aber muß
ſelbſt der größte Skeptiker zugeben, daß alle Maſchinen des gleichen
Typs unbedingt zur gleichen Leiſtung befähigt ſein müſſen.

Die Motorräder wurden von einer Kommiſſion des ADAC
wahllos aus beliebigen Fabriklagern herausgegriffen, plombiert,
verpackt und nach der Prüfungsſtrecke geſandt. Erſt unmittelbar
vor dem Start händigte man den Führern die Maſchinen aus.
Schärfſte Kontrolle vor, während und nach der 144 Stundenfahrt
ſorgte dafür, daß nicht die geringſte Arbeit an den Maſchinen un
beobachtet, alſo ohne Straſpunkte vorgenommen werden konnte.
Ein Werk, daß ſich unter ſolchen Umſtänden zu einer Teilnahme an
der Veranſtaltung entſchloß, mußte ein unbegrenztes Vertrauen zu
ſeinem Fabrikat haben. Das Vertrauen, das die F. N. Werke in
ihre Maſchinen ſetzten, war voll und ganz gerechtfertigt, denn
während der ungeheueren Beanſpruchung verſagte keine der Maſchinen
auch nur für Sekunden ihren Dienſt. 189 Runden, je mit einer
Länge von ca. 28,3 km. wurden von den F. N. Motorrädern mit
Sekunden- Genauigkeit zurückgelegt. Die 16 malige Bergprüfung.

350 cem. F. N. Motorrades.

burgring Strecke ihren Dienſt niemals verſagten, die 16 mal

feſtgeſtellt werden.
gefahren.

aus der Serie herausgenommenen 350 eem. F. N. Motorräder

Nürburg“ zu geben.

ringen konnten, hat ſich die F. N. Motoren- Geſellſchaft m. b.
Berlin entſchloſſen, ihrem 350 eem. Modell die Bezeichnung „Typ

der ſich die drei F. N. Motoxräder unterziehen mußten, wurde
von ihnen glänzend beſtanden. Gerade bei der 28 igen Steilſtrecke
des Nürburgringes zeigte ſich die überlegene Motorleiſtung des

Maſchinen, die während einer un
unterbrochenen Fahrt von 144 Stunden auf der ſchwierigen Nür

die
gefürchtete Steilſtrecke dieſer Bahn glatt bewältigten, müſſen vor
züglich ſein. Bei der Zuſtandsprüfung am Schluſſe der 144 Stunden
fahrt konnte an den drei F. N. Maſchinen nicht die gerigſte Störung

Die Maſchinen waren eben erſt richtig ein

In Anbetracht des glänzenden Erfolges, den die drei wahllos
er-
H.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

auf 1926,2 Millionen.

119 Millionen.

Deviſen von 63,4 auf 67,5

wie z. B. die Kaliinduſtrie, nicht gebeſſert.

Jnſonderheit trifft dies auch für die Schwerinduſtrie zu.
Das Außenhandelsergebnis für den Monat März zeigt

Die Großhandelsindexziffer iſt um 0,2 auf 126,79 geſunken.

Geld ſtark angeboten.
Sparkaſſen zeigt ſinkende Tendenz

Ueber den Bauſparmarkt wird berichtet: Die Bauſparkaſſe

Bauſpargeld an 34 Sparer ausſchütten können. Die bei

Unternehmens ihre Einlagen zum Teil verlieren werden.

truges und Unterſchlagung ver
S

tet worden.

Dienstag abends 8 Uhr
im Bürgerſaal

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Bibelſtunde

mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

Der Reichsbankausweis vom 15. April zeigt eine weitere Ent
laſtung. Die geſamte Kapitalsanlage verringerte ſich um 267,4 Mill.

Der Umlauf an Reichsbanknoten in um
258,7 Millionen zurückgegangen. Die Giroguthaben ſtiegen um rund

Die Deckung der Noten durch Gold erhöhte ſich
von 55,7 auf 59,29, diejenige durch Gold und deckungsfähige

Die allgemeine Wirtſchaftslage hat ſich bis anf wenige Gruppen,
Die verſchiedenſten

Produüktionszweige berichten über weiteren Produktionsrückgang.

freuliche Ziffern. Jm reinen Warenverkehr iſt ein Ausfuhrüberſchuß
von 220 Millionen vorhanden. Die Ausfuhrſteigerung iſt faſt aus
ſchließlich auf die Erhöhung von Fertigwaren zurückzuführen, ein
Zeichen, daß die Induſtrie beſtrebt iſt, die mangelhafte Abſatz
möglichkeit des Jnlandes durch forcierte Ausfuhr auszugleichen.

Der Geldmarkt iſt weiterhin flüſſig, vor allem iſt kurzfriſtiges
Der Spar Einlage Zuwachs der deutſchen

der

Rheinprovinz hat nach 6 Monaten bereits RM. 443000. 4 iges
der

Oeffentlichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen LandesbankGiro
zentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magde-
burg bisher eingelaufenen Anträge haben den Betrag von 2 Mill.
RM. bereits überſchritten. In Halle iſt die private Bauſpargeſellſchaft
und Baugenoſſenſchaft „Heimſtättenbaubund“ in Schwierigkeiten
geraten, ſo daß die Gefahr beſteht, daß die vielen Mitglieder dieſes

Der
Generaldirektor des Heimſtättenbaubundes, Terhorſt, iſt wegen Be

Holzoerſteigerung

Am Sonnabend, den 3. Mas,
vormittags 10 Uhr verkaufe ich
einen Poſten

Morgen Dienstag
früh halb 8 Uhr

Ernſt Wend

Pahrsehule
für Kraftfahrzeuge

3) Ruf 2940
KapitalſuchendeGlaſer- und Tiſchlerware

ca. 60--70 fm, 1 Jahr abgelagert,
trocken.

W. Schmidt, Reuden
nun ment munen

Dienstag ſrüh
ſiſcher chellfſch

in Eisp ackung e S Auskunft e Porter rer aies m

für Hypothek, Baugeld, Darlehn uſw.
wenden ſich an Jogmin, Wittenberg
Hotel Goldener Adler, perſönlich
nur anweſend Mittwoch, 30. 4. von

in dem Syſtem StolzeSchrey

Stenographie- Unterricht
S ck K g Auto Heinze, Wittenberg Am Dienstag, den 29. April, abends ,9 Uhr beginnt inpe J U en Schule, Eingang Kreuzſtraße, ein neuer

Anfänger- Kurſus
der

Kurſusgebühr 5, Rm. ohne Bücher
Anmeldungen nimmt der Kurſusleiter Richard Arnold entgegen.

Stenographen-Verein Stolze-Schrey

Beisekoffer
Richard Arnold

Für die vielen Grätulationen und Geschenke an-
läßlich unserer silbernen Hochzeit sagen wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

Kemberg, im April 1930

Erwin Holzhausen und Frau
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e S 5 B t e W eZahn-Atelier Paul Miertzſchke, Burgſtraße g eF z z Stellen- Anzeigen empfiehlt billigſtFr. Genzel ſt nun lege t den
S S zu verkaufen S2 Dentist, H. Butſch, Leipzigerſtraße p. ersonol-Anzeiger S
SS Vollst. schmerzlinderndes S 32 s des DaheimS W3 Zahnziehen 7 Lehmölfürmis werden durch unſere Geſchäfts
J Plombieren in Gold, Silber 2 Kalkfarben Oelfarben er r
S S S3 A n Helbleiweiß den hat nur nötig, die
S nfertigung künstlicher ußbodenlackfarbe kleinen Anzeigen bei uns ab2 Zähne in Kautſchuck, Gold u. 8 F n zugeben und die Gebühren zu a
2 unechten Metallen, ſowie 5 p entrichten. Die Anzeigen preiſeKarbolineum Holzteer des „Daheim ſind im Vergleich
Z Kronen, Brückenarbeiten 5 empfiehlt Ww. W. Becker zur hohen, über ganz Deutſch

3 und Stiftzähne. Eine Fuhre land e e und derzuverläſſigen Inſeratwirkung2 egarturen wen eher erdedun a niedrig; ſie betragen gegenZ ſtens ausgeführt. D 9 wärtig nur 1 M. für die Zeilen
Dennengannggenanennnngne abzugeben S L Silben) bei StellenanLeipzigerſtr. 39 geboten und nur 75 Pf. bei

Stellengeſuchen Wir emp

Danksagqung,.

Allen denen, die unserm lieben Entschlafenen

Karl RupprechtGemüſe u. Blumen- 1
Samen

empfiehlt Wew. W. Becker
Prima junges fettes

0 Mors. Cholese
Gemarkung Nieder Boos

zu je 5 Morgen
verkauft

Arthur Fritſche, Melzwig

fehlen, die Anzeigen frühzeitig
aufzugeben.

Kemberger Zeitung
S

durch Wort, Schrift, Blumenspenden und letztes Geleit
ehrten, sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.
Besonderen Dank allen denjenigen, die unsern lieben
Vater während seines schweren Krankenlagers besuchten,
wie ebenso dem Krieger und Militär- Verein Ateritz-
Gommlo, sowie den Forstinteressenten für das Ehren-Rind und

Hammelſleiſch
friſche Flecke empfiehlt

empfiehlt

Prima friſches fettes
Hammelfletsch

Ernſt Bachmann

Bürger Verein
Dienstag, den 29. April, abends

8 Uhr bei Ernſt Bachmann

VerſammlungRich. Krauſemann Nachf.

VPolkswot
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung:

7. bis 14. um 1930
Auf Wunsch 90 üm bar

Los 1 M., Doppellos 2 M.
Zu haben bei

Lotterie Der Vorſtand

geleit und dem Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte.

Mark Schmelz, den 25. April 1930

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Freiw. Feuerwehr
Dienstag, den 29.

F April, abends halb
S Uhr pünktlich

Uebung
Sammelort: Spritzenhaus.

Nach der Uebung

Verſammlung
beim Kameraden Jrmer.

Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht
Der Oberbrandmeiſter

Im 2 Sekunden
werden Sie von Ihren schrecklichen Häühneraugen-
Schmerzen betreit, wenn Sie das hundertmillionen-

tach

oewährte

Pflaster anwenden. Es hilft schnell, sicher und un-
blutig. Eine Kleine Packung kostet 50 Pfg., eine Ori-
ginal Packung mit der doppelten Menge 85 Pfennig.
Die Kukirol-Fußpflege-Präparate sind überall erhältlich.

Bei Nichtertolg erhalten Sie Ihr Geld zurück
Kukirol-Hauptverkaufsstelle: Löwen-ApothekeRichard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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